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Wirkungsweiſe des Gebetes gilt, un analoger Weiſe auch mit einigen
Aenderungen, die ſich namentlich auf da unendlich würdige er
des Neuen Bundes beziehen, angewendet werden muß

ohl kann CS ſein, wenn IIi obige rundſätze annehmen,
daß jemand Im Vereine mit anderen gerade ſoviel Tu Aus der
heiligen Unter beſonderen Umſtänden zieht, wie n für ich
allein. Es mag ſein, daß der Herr 3 Zeiten allgemeiner Not oder
Verfolgung, die Darbringung des heiligen Opfers ielfach 9e⸗
hindert ſt, raſcher und reichlicher In weit ausgedehnterem Maße CEL

hört, als n Die Opfergabe iſt ſolcher Erhörung wert Vielleicht
läßt manche laue, weltſüchtige Reiche, die mehr Ous Eitelkeit als
Aus lebendigem Quben das heilige er für ſich darbringen laſſen
nach Monaten leerer ausgehen, als einen Armen Familienvater, der
ſeine Sparpfennige darbietet, QAmi doch einmal IM ahre für enne
Familie das heilige — beſonders dargebracht werde EHsurientes
implevi bonis, Il divites imisit anes.

Gerade die impetratio läßt ihrer atur nach das ſubjektive
und das objektive oment zuſammenwirken und wird das heilige
Egopſer QAllen Bedürfniſſen gerecht; iſt manchen eine leere Zere
monie, anderen eine reiche, oft eine überfließende Quelle, immer aber
ott eine unendliche Ehre, der leidenden und ſtreitenden Kirche ein
unerſchöpflicher 10 enn unbegrenzter Reichtum.

Die Idee des kütholiſchen Prieſtertums.
Von Tezelin Haluſa Cist

Wer ſich über die UL und Beſtimmung des Prieſtertums
verbreiten will, muß vor allem deſſen Idee richtig ins Auge faſſen
Was iſt Idee? nier Idee verſteht man gemeiniglich das Weſen
eines Dinges. Dieſes iſt ewig und unveränderlich und chwebt m
allen Beziehungen der Seele als Urbild vor Ve mehr nun en Ding

ſeiner Idee Anteil hat, E vortrefflicher iſt es; 1e weiter * ſich
jedoch von der Reinheit und arhei der Idee entfernt, deſto unvoll  2  2
kommener und ungenügender wird und muß eS notwendigerweiſe
ſein Die 955  deen ſind deshalb der einzig ültige Maßſtab, mn
allen Vorfällen und Verhältniſſen mit Zuverläſſigkeit geprüft und
erkannt werden kann, as dem Weſen eines Dinges angemeſſen oder
widerſprechend, as Omi gut oder böſe ſei

Die richtige dee vom Prieſtertum wird demnach un an
ſetzen, alles, was ſich nur zufällig mit demſelben verbunden hat
und mehr geeignet ſt, den göttlichen anz trüben als ſeine
Würde und Vortrefflichkeit hervorzukehren und 3u erhöhen, vorerſt
von ihm 3u entfernen und dann eine erhabene Beſtimmung un einem

aufzuzeigen, daß von niemand, der nicht etwa ereits alle
Empfänglichkeit für ott und göttliche Dinge verloren hat, mißkannt
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werden kann, indem eS die allgemeine Achtung und Ehrfurcht nicht
Ctwa bloß erweckt, ſondern ſelbſt gebietet. Da aber jede Idee ihre
eigentümliche Im Zuſammenhange des Ganzen hat, weshalb
ſie nicht losgeriſſen, ondern nur in Verbindung mit dieſem Ganzen
vollſtändig erkannt und gewürdigt werden kann, muß man, die
Idee des Prieſtertums en  rechen entwickeln 3u können, von einer
Ahrhei ausgehen, die von allen Chriſtenmenſchen anerkannt und
feſtgehalten wird, von der Wahrheit: „Gott iſt 4. Gleich dieſer erſten
und urſprünglichſten aller Wahrheiten iſt eine zweite: iſt 3e⸗
wiſſermaßen das Weſen aller Weſen, da eigentliche, ſe

ändige Sein
unter allem Seienden; die Aſis, auf der alle inge ruhen; der
Zweck, dem ſie zuſtreben, deſſentwillen ſie ſich entwickeln und dem
ſie bewußt oder unbewußt dienen; die Kraft ihres Lebens, die ſie
offenbaren Durch das Wort, ſagt die Heilige Schrift, ind Ille
inge geſchaffen worden und ohne dasſelbe iſt nichts gemacht worden
V 4, 3) Wir ſind demnach, mit S Paulus 3u reden, Gottes
Geſchlecht; in ihm leben und weben und ſind wir Apg 14 0 28)
ott iſt der Anfang und das Ende, das und Omega von
llem Offbg 21, 6

Eine notwendige Folge dieſer Wahrheiten iſt, daß alle Dinge
höherer und niederer Ordnung als gut und durchaus ohne Fehler
geſchaffen worden ſein müſſen; denn (5 iſt vernunftwidrig, anzu  —  —
nehmen und 3u behaupten, daß Qus einer reinen Quelle ein trüber
U kommen kann bder daß Qus einem reinen und durchaus guten
Weſen irgend eine Unvollkommenheit oder Verderbnis entſpringen
vermöchte. Wenn I uns das Urſprüngliche und noch unverrückte

22*

Verhältnis aller inge 3 ott vorſtellen wollen, E bietet uns ern
vollendeter und durchaus geſunder organiſcher Körper ein ſchickliche
1ld hiefür Wie un dieſem alle Glieder von einem gemeinſchaftlichen
Lebensprinzip durchdrungen werden und jede Glied an dem Allgemein⸗
befinden Anteil hat und der ihm zugewieſenen Stelle in ruhiger
Tätigkeit ein eliges Leben 22 ſo waren Urſprüngli alle Dinge
von G  Hott durchdrungen und bei allen jede Art von Verderbnis Aus
geſchloſſen m der Dinge herrſchte Friede und Glück, und jeg⸗
liches Geſchöpf erfreute ich eines Ureigenen, ungetrübten und Ungée⸗
ſtörten Wohlergehens. Dieſes Urſprüngliche, ſo ſelige und beſeligendeVerhältnis aller Dinge 3u ott wird von den heidniſchen Philoſophenund Dichtern nicht weniger als von den rechtgläubigen, orthodoxenTheologen anerkannt, gelehrt und geprieſen. Bloß Iun der Benennungdieſes paradieſiſchen Zuſtandes der inge weichen ſie voneinander ab,
indem jene ihn das goldene Zeitalter, dieſe den noch unverdorbenen
Zuſtand des en  en (Status naturae integrae) heißenDas oberſte und vollkommenſte Glied Im großen Organismusdes ſichtbaren Alls iſt der Menſch; wurde als Ebenbild Gottes
geſchaffen und alle Dinge ihm als dem Könige des Univerſums
unterworfen. Eigentlicher Inhaber des Göttlichen war der Menſch
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M eſi ewiger Ahrhei und üte nd Im ungeſtörten Genuſſe
göttlicher Aebe und Schönheit. Von ihm dus das göttliche
Leben auf alle inge über, CETL var das große Band, welches die
geſchaffenen Weſen Uunter ſich und mit der Gottheit verknüpfte, der
eigentliche ittler wiſchen dem Schöpfer und den Geſchöpfen. Dieſe
wunderſame Harmonie und der durch ſie bedingte Zuſtand der inge
wird Iin der Wirklichkeit nicht mehr gefunden: der Untergang des
goldenen Zeitalters, der Verluſt des Paradieſes iſt die ganze
Welt eine vollzogene Tatſache, die von allen Völkern, ſoweit die Ge
ſchichte zurückreicht, betrauert und mn Sang und Sage beklagt wird
Die Tradition meldet einſtimmig, daß dieſer Wandel durch die
Ausartung des Nenſchengeſchlechtes erfolgt ſei Der en fiel durch
Mißbrauch der ihm anerſchaffenen Freiheit von ott ab und teilte
(nach dem Geſetze organiſcher Verbindungen, gemäß welchem eimn Glied
m allen und alle Iir jedem en und deshalb Wohl und Wehe not.
wendig wechſelſeitigen Anteil nehmen) das hiedurch heraufbeſchworene
Verderbnis der ganzen, Unter ihm ſtehenden Qatur mit: durch einen
Menſchen kam die unde mn die Welt und mit der Sünde der Tod;
und der TL  0 ging auf alle Menſchen über, weil alle in dem einen
geſündigt haben (Röm 5, 12) Die einmal geborene Sünde machte
ihre Herrſchaft ISbald geltend; ihre traurigen Folgen wurden nicht
7˙⁷ mn der geſamten Menſchheit gar bald erſichtlich, ondern raten
auch mMn der ganzen Qtur mit erſchreckender Schnelle und fur  QL
grauſam zutage. Von ott abgelöſt, ſiel die Menſchheit auseinander,
wie es die Geſchichte vom Turmbau 3u Babel veranſchaulicht. Die
ewige Sonne, die bisher durch ihr mildes Licht alles erleuchtet und
erwärmt hatte, ging unter, und Nacht und Graus begannen ſich
ber die Erde 3u lagern, die von nun nuLr mehr von einzelnen
Strahlen wahrer Gotteserkenntnis wie von irrenden Sternen bald
mehr, bald weniger erhellt ward.

Nun ſagt in Axiom Was ewig iſt, kann mn keinem Weſen
ganz ausgetilgt werden. Deshalb konnte der Trieb, das Fragen,
Suchen und Verlangen nach ott und göttlichen Dingen M der
gefallenen enſ

ei wohl mehr oder weniger geſchwä verdunkelt,
Unterdrückt und lahmgelegt, jedoch auf keine Eiſe gänzlich Qus der
menſchlichen Natur entfernt werden. Denn wo immer wir hinſehen
m we Jahrtauſende wir zurückblicken, bei welchen Zeugen der
Vergangenheit wir auch anfragen mögen, mn allen Zonen und in
aAllen Zeitaltern en wir ein nimmer müdes Ringen nd Sehnen
nach Wahrheit, Tugend und Seligkeit, eln Unſtillbares Verlangen
nach den durch die Sünde verlbrenen Gütern der Natur und der
Uebernatur. Die Mythologien der verſchiedenſten morgenländiſchen
und heidniſchen Völker bezeugen In den ſprechendſten Bildern und
Erinnerungen, wie wenig das Tdiſche Leben, auch m ſeiner höchſten
Vollkommenheit aufgefaßt, den Bedürfniſſen und Anforderungen der
Menſchheit auf die Dauer genügen kann. Ferner ſagen ſie uns, Vie



der Menſch ſo ganz und gar unfähig ſei, Qus eigener durcheigene Mittel und auf eigenen Wegen die ihm unentbehrlichen Güter
erringen oder das nämliche, mit anderen Worten ausgedrückt, ſichwieder ins Gebiet der Wahrheit, des ewig Guten nd der ungetrübtenSeligkeit 3u erſchwingen. Gleichwohl gab CS jeder Zeit und bei

jedem Volke Männer, die über das Gemeine nd ledrige empor⸗
ragten und in einem höheren Grade als die Menge ſchlechthin jenerewigen Güter teilhaftig waren 4es waren die Geſetzgeber und
Wegweiſer der übrigen. Sie . ſo gut ſie CS eben verſtanden,die Ausleger des Willens der Gottheit und ihrer Werke und ſcheutenals olche keine Mühe, Ordnung und Zuſammenhang, Recht nd
Sittlichkeit in den verſchiedenen Gemeinweſen einzuführen; de weiteren
mochten ſie weder ruhen noch raſten, um dem &  eben und ſeinen Werk
zeugen einen höheren EI einzuhauchen nd der Welt das Geprägethre Geiſtes aufzudrücken; endlich boten ſie all ihre Kraft und ihreFähigkeiten auf, den ſchlafenden Keim der beſſeren

FETE Menſchheit wieder
3U erwecken, die Ae Jum Höchſten wieder 3u entzünden und die
Kinder der Erde wieder untereinander, nit ihrem bisweilen hartenLos und mit der Gottheit auszuſöhnen, von der ſie ſich n Trotzund Hochmut abgewandt oder der ſie mn blindem Unverſtand und frevlemWahnwitz den Krieg erklärt hatten. Daneben finden wir in der Ge
chichte Aller Völker eine größere oder geringere Anzahl von Männern,die gleich menſchenfreundlichen Geiſtern eine reinere, edlere
Glückſeligkeit anſtrebten, ſie auch anderen verſchaffen wollten, und
ſich auf ſolche, wenngleich unvollkommene Weiſe Als Geſandte Gottes,als Mittler zwiſchen dem beſchränkten irdiſchen Menſchen und der
ewigen Gottheit darſtellten. Allein ſoſehr auch dieſe Männer UnſereAchtung und Hochſchätzung verdienen, 1, wenn ihre wunder—
baren Gaben und Eigenſchaften und ihre Großtaten M Betrachtzieht, ſelbſt Unſere Bewunderung herausfordern, önnen wir doch bei
einer ernſten, unparteiiſchen Unterſuchung ihres Lebens, ihrer Lehrenund ihrer Werke herausfinden, daß ſie ſich nicht mn Allen Bezie⸗hungen Qu. dem Labyrinthe des Irrtums ins Licht der ungetrübtenWahrheit, Aus der Dienſtbarkeit der Sünde zur wahren Freiheit der
Kinder Gottes und Qus der finſteren Troſtloſigkeit eines ohneebenden Menſchen zur frohen ＋

1 und unerſchütterlichen Hoffnungauf eine ſelige, über alles erhabene Unſterblichkeit emporzuarbeitenvermocht haben Somit beweiſt un das Schickſal gerade der QAus  —  —
gezeichnetſten Menſchen auf indirekte Weiſe, wie notwendig jedemvernünftigen Geſchöpfe mithin dem ganzen Menſchengeſchlechte über⸗
Qu. 3u ſeiner Erlöſung und vollkommenen Beſeligung die Uunmittelbare Erleuchtung und Gnade von ott Var und iſtUnter den erfreulichen und troſtreich Wahrheiten der
üſt dieſe die vornehmſte, daß das durch di Sünde von ott getrennteMenſchengeſchlecht nicht ſeinem ſe geſchmiedeten Schickſale überlaſſenblieb, ſondern Im geheimen Ratfſchluſſe der ewigen Weisheit Ind Liebe



ſeine Regeneration und Reſtauration beſtimmt und beſchloſſen worden
ſei Die Wege, auf denen ott hiebei die gefallene Menſchheit führte;
die Mittel, durch welche CEL ſie auf die künftige Erlöſung vorbereitete;
der Ite Bund als Keim, als Vorbedeutung und Vorbereitung des
Neuen: das alles iſt 3u bekannt, als daß ES für unſeren gegenwärtigen
Zweck mehr als de bloßen Hinweiſes bedürfte. Dem chriſtlichen
Weiſen iſt CS kund und offenbar, Die das ewige Wort, ur das
alle Dinge eſchaffen ſind, nachdem eS Jahrhunderte hindurch Als
Licht In den Finſterniſſen geleuchtet, und jedem, von dem — auf
genommen worden, die acht und Fähigkeit, zur Kindſchaft Gottes

gelangen, Tteilt 0  E, endlich mn der ülle der von ott be
immten Zeit Fleiſch geworden iſt, und Dte die Herrlichkeit de
ewigen Vaters voll der Gnade und Ahrhei n menſchlicher Geſtalt
als Gottmenſch vor den Augen der Welt ſich geoffenbart und ent
faltet hat Multifariam multisque modis OhLm 68 1oquens Datri-
bus 1I Prophetis: noOvissime diebus Stis 106utus 681 nobis II
filio. Juemn COonstituit heredem unlversorum, DEI Jueln CI 61
Saecula. Qul GU Sit Ssplendor gloriae, t figura SüUubstantlae Gius
DOortansque 0mnnia verbo Virtutis SuaE. purgationem peccatorum,
faciens 86 20 dexteram maiestatis 11 EXCelsis: An1tO melior
angelis effectus, quanto differentius Prae 18 hereditavi
(Hbr 4 1—4

Dieſes fleiſchgewordene Wort nun, voll der Wahrheit, Gnade
nd Herrlichkeit des ewigen Vaters, muß bren und zUum Ausgangs⸗—
punkt erwählen, ver immer ſich und andere von der Ur und
Beſtimmung des Prieſtertums überzeugen will; denn demjenigen,
der ſich vor Augen hält, was die heilige rche von dem menſch⸗
gewordenen Gottesſohn ehrt, wie und oOhne ihn kein Heil,
mn ihm aber und durch ihn Erlöſung von allen Sünden und ewiges
Lehben 3u finden ſei; nur dem, der davon überzeugt ſt, Vte niemand
ott erkennen kann Als der Sohn und der, dem der Sohn ſich
offenbart; wie keiner 3zUum Vater 3 gelangen vermag Als durch den
Sohn, den einzigen ittler wiſchen ott und der enſ

Et wie
des weiteren dieſer alle Macht habe IM Himmel und auf Erden, um
alle inge und Weſen ſich ſo 3u unterwerfen, vie eL ſelbſt dem
Qter unterworfen ſt, auf daß ott allen alles mn allem ſei nunr
dem vermag ein entſprechendes Licht ber die hohe Würde und Be
immung der Urim⸗ und Thummimträger des Neuen Bundes auf⸗
zugehen. We deutlicher aber und umfaſſender dieſe Erkenntnis von
Ve

ſu Chriſto, enem Verhältnis 3u ott und den Menſchen, von
ſeinen Lehren, Taten und ſeinem Geſchick vorzüglich jedoch von ſeiner

Beſtimmung und Vollendung ſeine Werkes ſein wird: E
nachhaltiger werden die Orte des ewigen Hohenprieſters: „Wie
mich der Qter geſandt hat, ſo ſende auch ich eu  4 V 20, 2¹0
uns gefangen nehmen und um ſo tiefer ich m Unſere Herzen ein⸗
graben; denn CS ind orte, die beſagen, daß der Gottmenſch fort
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vähren auf eigentümliche Weiſe Im Prieſtertum der katholiſchen
Kirche ſich offenbart und das geheimnisvollſte, erhabenſte aller Werke,
das Werk der ewigen Liebe und Barmherzigkeit, die Erlöſung des
Menſchengeſchlechtes von Sünde und Tod durch ſie E  7 Um allen,
die m dieſe Welt kommen, ul Erleuchtung und Begnadigung, 3ur
Wiedergeburt und Wiedervereinigung mit Gott 3u verhelfen.

Aind erempte Ordensleute auf Beiſen verpflichet, bei
threm ſie begleitenden Mitbruder 3U Ei  2  en?

Von Gerardus ſter 2  0 Iun der Abtei o

ſeph bei besfe Weſtfalen
Wem dürfen oder Vem müſſen die8Regularen

beichten, venn ſie auf Reiſen ind und einen 80Crus 100
haben?

Dieſe Frage ſoll Im folgenden behandelt werden. Ihrer Löſungſchicken iu einige Punkte vobraus
Woher haben dre Dberen ſolcher Regularen die

Jurisdiktion bezüglich ihrer Untergebenen? Schon Qus dem
Begriff der Exemption ergibt ſich daß ſie dieſe Gewalt nicht vom
Biſchof haben Wenn alſo nicht von ihm, o ſtammt ſie unmittelbar vom
Papſte Vergleiche Aichner, Compendium 1uUris 66C.S (1895) 141 2.
Lezana, Summa Juaestionum Reg CAD Suarez, t1
de Relig lih 2 CAD

II Dieſe vom Papſte abgeleitete Jurisdiktion der
Regularprälaten iſt nicht eine D  6  A8 elegata. ſondernO0rdinaria. Deutlich finden wir dieſen Grundſatz vertreten un einer
Entſcheidung der EP 61 Reg vom Uun!t 1864. Bizzarri,Colleétanea (1885) 720 In Auguſtinerprior fragt bei der Kon  =  —
gregation A  7„ bb un ſeinem Orden der Prior ſeinen Untergebenen die
Vollmacht erteilen könne, bei auswärtigen Prieſtern die Beichte ab
zulegen. Das Gutachten des Konſultors autete, wie folgt Certum
Omnino Praelatos Regulares 1uUrisdictionem guas! episcopa-lem 1N 808 8U  1108 habere triplieis autem generis 6886 huius-
modi Praelatos, Seilicet infimos. medios 6t SeCundum
SUpérioritatis gradum. Inen dUapropter Modeératores
generales 6886 Draelatos Supremos, Provinciales medios, 6t Supe-riores Conventuales infimos: POrro IlUuxta docçtrinam traditam
Suare? de elig tom Iib CAP 22 8¹ Sene-batim Stas COonceditur Praelatis VGI raelato. dicendum 681 dari
Praelatis Conventualibus: 6t POrteceo (In dub regu P GUuar-
dianus 1 Sive II Regulis. Sive IN Constitut. Ordinum. SiVEe 1I
Bullis aut Drivilegiis Summorum Pontifieum nominantur indistinete
Praelati. Etiam —1 (Guardiani intelliguntur.Dieſe StAS Ordinaria der Regularprälaten bezeugen auchdie Autoren ganz allgemein; vgl Göpfert, Moraltheologie (1910)
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IIL‚ 132 Heiner, Kath Kirchenrecht (1901) Bd II 390
Suarez, tr de elig lib II CAD 2 I 3 Wern
Jus decretalium (1901) III 683; Wex de Praelatis Reg

CAD VI II
III Nicht UL den Generalen und Provinzialen Imm

eine lüurisdietio 0rdinaria Zu, ondern In der Regel
auch den Lokaloberen (Superiores Conventuales), Vie Suarez

und andere bemerken. Suarez ſchreibt Certum 68t AC 1Uris-
dictionem (Ordinariam 6886E IN pluribus Praelatis regularibus
inter Subordinatis respectu iusdem SEU Orundem 8Subditorum
Explicatur: I1. Taelatl COnventuales habent nhane iurisdiétionem
Cirea religiosos 8Ul COnventus, ‚ Cirea 0Sdem Provincialis
Candem iurisdietionem de immediatam quoa SUIII
absolvendi 8U  ItOsS. 81 veII  — independenter voluntate Taelat!
cConventualis. VCOI Gtlam IPS0 renuente Et CU  — adem Droportione

Similem urisdietionem Generalls IN 608dem Subditos totius
religionis SEu ditionis SuaEe

H06 tlam Certum 68t Praxi religionum, t intrinseca
ratione talium7 Enim Ni sunt Proprii t Ordi
narii Pastores alium animarum magis Vel minus universales;
IE Unliversalitas 101I tOllit praedictam immediationem quoa
poteéstatem, 8ed Poni Subordinationem iter dietos Praelatos,
Ctiam IN USU nulus potéstatis, 112 Ut Inferior pendeat Supeériore,
IIOII VCI'O COLNVETSO

Da C macht Giraldi, Jus Pontifieium II 976 mit
Unrecht die Bemerkung: EX unanimi COHNSEHSU Ossunt TAE-
lat! regulares, 10 681 Generales t ProvinCiales (non VCSTO SU-
Periores Ocales, CU III his 0 COmpetat 1urisdictio guas!
episcopalis) I1dentiam impertiri SUuis 8u  Itis, Ut tam intra
qual GXtra Claustra egentes (ohfiteantur Cullibe Sacerdoti.

Dieſer Anſicht Giraldis widerſpri auch die Entſcheidung der
EP t Reg vom Unt 1864. wo CS El Superiores COR-—

ventuales 8886 Praelatos, RMS Consultor Cohfirmabat auctori⸗
tate tam Fagnani 115 decret CAD a0 AuTES CAD V. tum Salmanti—
censium. 9ui de privil. CAP Part attribuunt Gtlam
Prioribus tGUuardianis IIOII Solum dominativam potestatem, qualem
habent Datres familias. 8e6d otiam potestatem iurisdietionis Celeési—
asticae, gua bossunt Iigare 61 Solvere, t iurisdietionem quasti
episcopalem.

Wer die 1urisdietio 0rdinaria hat, der hat damit
das Recht delegieren, ES ſei denn, daß EL durch partikuläre
Rechtsbeſtimmungen (Konſtitutionen de Ordens, Beſchlüſſe von Ka
piteln) daran gehindert wird Suarez Certum ESt Juem-

N Praelatis boS haneée iurisdiétionem DrO SuUis 8uU  11018
delegare. Probatur guia quicumque potestatem 01d·.
narlam, DPOtest I elegare. Im ſelben Sinne ſpricht ſich



der ſchon genannte Konſultor Qus Deinde Consultor 20 quaestio—
6E  — Dropius aecgedens referebat. hae docent Bordoni
et Diana. Porro primus de poOtest. Praelatorum Tes0Ol. TLu
Sibi Proponi dubium „An Superiores OCales quandoque AnC
facultatem (excipiendi Confessiones) possint PTO Suis 8U  1118 dele-
gare aliis Sacerdotibus CX:tra Teligionem, dando licentiam 1PSIS
I  18. Ut GXtTA monasterium eligant C(Confessarium?“ Respondet:
POssunt 61 Probatur tum lure communi Cap omnis de poenit
tum quia IN Cunctis religionibus superiores OCales approbant
t eputan Suis Subditis Sacerdotes PTO audiendis SuoruII SUb-
ditorum COnfessionibus; 680 81 1 0  — prohibentur
Ut aliquando 0O Dossint eputare extraneum, poterunt. Et Diana
IN Praéet, Super dubiis regu resol. 10 AN Guar-
diani, Priores, Praeposit!i regularium possint 18 praebere licen-
tiam, eligant Confessarium CXtTà religionem? Affrmative TEV

Spondeo Seclusa Constitutione eligionis, Vel tatuto IN
contrarium; 6t ratio est. quia qui habent O0rdinariam pOte-
tatem pOSSUnt AM alter! elegare, Ut habetur in CAD
Guibus de Offieio Ordinarii 6 nota SyIVius III addiet 20 rtliam
Dartem Phomae

Ja, der Ordensprälat hat nicht das Recht, ſondern In
gewiſſen

ET. Grenzen auch die Pflicht anderen Prieſtern ſeine Gewalt,
ſoweit dieſe die absolutio A beccatis betrifft, mitzuteilen. Denn, E
emerkt Suarez, der Obere ſoll wohl bereit ſein, die Beichten ſeiner
Untergebenen 3u ören, venn dieſe CS wünſchen; doch für gewöhnlich
ürfe ſie nicht dazu zwingen. Daher müſſe der Prälat, moraliter
10quendo, die Jurisdiktion einem anderen delegieren, damit die eli
gioſen un voller Freiheit die heilige Beicht ablegen önnen. Der
genannte Autor meint, die Pflicht der Regularoberen 3u delegieren
ſei eine ſchwere, a (S ſich das Seelenheil der Untergebenen
handle, die onſt manchen Gefahren ausgeſetzt dGren Doch iſt dies
wohl nach den Im einzelnen Kloſter obwaltenden Umſtänden bemeſſen.

Dieſe Delegations-Pflicht iſt nicht eine naturrechtliche,
ſondern ſie wird auch IUS COILINLTUN auferlegt. Klemens II
beſtimmt un ſeiner Konſtitution Sanctissimus vom 26 Mai 1593
(Bullar. OII V 54 2  35) folgendes: 2 NOn Üceat
Supeérioribus Regularium COnfessiones Subaditorum audire. 181
quando peccatum aliquod Teservatum admiserint. aut Ipsimet SUb-
diti Sponte ddC Proprio motu 10 ab 618 Petierint. Superiores
1N smgulis Omibus eputen duos, tres aut Plures Confessarios
PTO Subditorum Numer0o Waiori VoeI min0oOr!i qui 0I T·
Vatis absolvant 6 quibus tlam reservatorum Absolutio commit-
atur quando CꝗSuS CCurrérit, IN gue — dehere (Omnmitti IPSE
IN primis OConfessarius iudieaverit.

Neben dem Confessarius O0rdinarius kann der Pra

IIIE

32**

lat auch noch einen GCXtraordinarius beſtellen. Hören wir,
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was Suarez arüber ſchreibt: NOon Obstante Na deéleégatione vCIl
0rdinaria Commissione, Jualll Praelatus 0Ffieio facit C(Constituendo
0rdinarium Confessorem, Dotest CXtraordinarie Gandem luris-
dietionem al  1  18 elegare, vel Sacerdotis. An
111 directe iurisdictionem; VéI parte Subditi poenitentis, dando
1II facultatem 20 Eligendum Confessorem. H06 Constat, quia
0rdinaria Dotestas pluribus delegari potest. guod maxime 106um

11 hae 1urisdictione, guae IIOII GXeréetur Sine VOluntate A
sSubiectione poenitentis; PEeI h006 Aute quod supérior potestatem

UNI Committit. 11011 8 Privavit potestate t. libertateé dele-
gandi a¹¹8 Candem iurisdiétionem. Observare Praelatus,

aliquem deleget modo SiDi Prohibito DPel regulam Sualll

VI Der Obere, namentlich der Konventualobere, kann
durch die ege oder die Konſtitutionen des Ordens
der Usübung der POteSs  8 0rdinar!i2 oder, was das
ſelbe iſt, An der CuIlTS elegandi gehindert werden.

O0 iſt bei den Franziskanern der Guardian, obwohl
poteéstas 0rdinaria hat, nicht berechtigt, Beichtväter aufzuſtellen. Nach
dem Zeugnis des Venantius Lyszezarczyk E. —M wurde leſe
Vollmacht den Guardianen IM Jahre 1593 durch die tatuta generalia
Vallisoletana genommen. brt el eS Nulli iceat ACTas Fra-
TUIN Confeéssiones audire. 0 10 quisquam 1doneus reputetur,
181 Alll Guardianus Sit. aut GeneralIj vGI ProvinCtali
(alſo nicht: VI Guardiano) Der Ell, 81 necessarium
videbitur eisdem. Aut alias 1d0neus rudicetur. t approbationem
N facultatem 0  eat, guae aCultas Semper IN Scriptis deétur

Inhaltlich ziemlich die gleiche Beſtimmung in den neueren

Konſtitutionen des Franziskanerordens; vergl. ompend. Priv ReSg
Venantio LySZCVarczyk —yVX 1906) CAP 1 art VVL¶L.
VII Nach dem bisher Geſagten haben die Regular⸗

prälaten die Jurisdiktion 1 8U  08 8SUuOS, wie der Biſchof
In dioecesanos. mit dem Unterſchied jedoch, daß die Ge
walt der erſteren eine 1Uris diet1i0 Personalis i ſt Denn
der Ordensmann wird 8uU  IIUS des Prälaten nicht ratione tern—
tOTii. ondern ratione professionis.

Die Jurisdiktion des Biſchofs dagegen iſt m erſter Linie eine
lokale, nUuLr ekundär eine perſönliche

VIII Daher (5 Im Ermeſſen

TX. des Ordensoberen,
die facultas COnfitendi ſeiner Untergebenen, wO uimmer die—
ſelben ich befinden, näherhin regeln. Denn ſeine VUri  8
diktionsgewalt iſt 10 nicht an ern beſtimmtes Territbrium gebunden.
Dieſes ſein Recht kann geltend machen durch die Reſervation
ewiſſer Sünden, ſoweit CE darin nicht durch die ereits erwähnte Kon
ſtitution Klemens VIII Sanctissimus oder durch Partikularvorſchriften
des Ordens behindert iſt Klemens VIII erlaubt den Oberen nur
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11 Fälle 3u reſervieren, und zwar beſtimmte, oder auch noch
andere durch Beſchlu des General— oder Provinzialkapitels.

Ferner CS dem Prälaten frei, ſeinem Untergebenen einen
Beichtvater anzuweiſen. Er kann die Bei  4 dahin beſtimmen,
daß der ntergebene einem Ordensgeiſtlichen, bezie  2
hungsweiſe einem Ordensangehörigen beichten darſ

Eine olche Einſchränkung der ACUltas Confitendi kann Im
Intereſſe der Ordensdisziplin liegen, wo und olange ſie eine gewiſſe
Garantie für das geiſtliche Wohl der Untergebenen und für die
Befolgung der Ordensſtatuten bietet

Der Lokalobere kann auch für eine Kommunität die Beicht  —  2
väter eſtellen, wenn nicht Ordensſtatuten dieſes Recht ausſchließlich
einem höheren Oberen zuſprechen.

Für Regularen, die ſich außerhalb des Kloſters
befinden, kann der Regularprälat die Wahl des Beicht  2  2
vaters regeln, ebenſo die Abſolution von Reſervatfällen.
Wenn alſo ein einzelner Ordensmann mit Erlaubnis ſeines Oberen
auf Reiſen ſt oder ſich n legitima Calls außerhalb des Kloſters
aufhält, kann der Obere kraft ſeiner iurisdietio Ordinaria dem
Untergebenen die Erlaubnis geben, einem jeden Prieſter 3u beichten,
oder die Wahl eines beſtimmten Beichtvaters vorſchreiben. Ordens—
ſtatuten können auch hierin etwas anderes vorſehen. SOo hatten die
Kapuziner bis zUum Jahre 1742— das Verbot, außerhalb ihres Ordens

beichten, ſelbſt venn ſie auf Reiſen nd einen SOCius
idoneus bei ſich hatten. ehnlic die Dominikaner, wie wir weiter
Unten noch ehen werden.

Wenn jedoch der Ordensmann einen SOEius 1idoneus A0 audiendas
(COnfessiones bei ſich hat, iſt Iun dieſem Falle 1Ure Commun!
dieé 1urisdietio 0Ordinaria des Regularprälaten inſofern beſchränkt,
als nUuLr dem S0Cius 1d0neus gebeichtet werden darf; oder hat der
Obere kraft ſeiner Jurisdiktionsgewalt auch mn dieſem Falle
das Recht, ſeinen Untergebenen, wenn ſie auf Reiſen ſind,
die Erlaubnis 3u geben, egli  em Prieſter U beichten Ohne
Rückſicht, bb Cin Soeius 1doneus un Stelle iſt oder nicht?

Fragen Dir hierüber die Autoren, ſo ſinden wir bei aſt allen
die Anſicht vertreten Regularen, die auf Reiſen ſind und
einen SOCius 1doneus bei haben, müſſen dieſem beichten.
ſt da richtig? richtig auch in dem Sinne, daß ſelbſt der Prälat
ennen Mönchen nicht erlauben kann, ihre Beichte, venn ſie ſich n
Begleitung eines S0Cius 1d0neus befinden, einem anderen Ordens⸗
oder Weltgeiſtlichen abzulegen?

ies unſere Frage Sehen wir zunächſt, welche Gründe die
Autoren 3u der erwähnten Anſicht eſtimm haben. Wir laſſen jene
beiſeite, die Unſere Frage ohne Angabe von Gründen infach bejahen, ie:
bepfer 140 Lacroix, Pheol IIIOITL I1 LV 1524; Lay⸗
mann, Compend 60 IiO  — II IiD. V. tr VI CAD (ſo ver



ihn wenigſtens der heilige Alfons). Noldin, de Sacram. 8 (1909)
360 5)3 Vermeerſch, de elig Institutis 1902) —469 (3

bn Autoren, die ihre Löſung mit Beweiſen ſtützen,
wir (V nſus 60 OTr lib VI tr de poenit. 575
und de privil. Regul CꝗD 1143 ferner 0n0O d de
priv. CAD IIX; und XVI CaD V Angelus de Corde
eſu Arm 6375 D'Annibale Summa 60 IIIOT. 1897)

III 379 Aragonia: Dilueidatio Privil 0rd egu (1750)
11 VI CAP — Bucceroni: Institutiones 60 mor.“ (1900)
VOI 11 790 Ferraris: Prompta Bibliotheea approbatio,
art. 656 Gouſſet (küberſetzt von Lennartz): Moraltheologie 1869)
2 Bd 4793 Gury Compend theol IIIOIT II 557
und 175 doch hier ohne Argumente) iſchtu yſtem des
ath Kirchenrechts (1888) Bd § 203 11 1155 ehmtu Casus
(Oonscientiaes 1907) II —457 In ſeiner 60 IMOT (1910)

II 511 20 II hat der genannte Autor keine Beweiſe, macht
jedoch den videndae Alen Sunt diversorum 0rdinum COU-
Stitutiones Ferner Venantius Lyszezarczyk CAD IV art. 4;
Reiffenſtuel: Jus Canonieum CCreta tit XXIX VIII

262: Salmanticenſes: GCursus theologicus 1 XIV de POeni—
tentia disput. XI dab VIII 100 uſwé

Die Gründe dieſer Autoren laſſen ſich auf folgende zurückführen:
päpſtliche rläſſe und Dekrete;
Autorität früherer Autoren und
Autorität der Sententia COmnmun!8.

Innere Gründe werden, ſoweit mir bekannt, nirgendwo angeführt.
en wir zur Prüfung der einzelnen Gründe über.
Als päpſtliche Erlaſſe kommen in Frage:

Die Konſtitution Provenit Innozenz VII vom 17 Oktober
1405.) Bullar Koderici PTO Regul Mendiéantibus 6 1101N1 Mendi—
cantibus 60 Lugduni und Confetti COllectio TIV 26

) Die Bulle Supplicari Sixtus IV vom Augu 1479;
Bullar ROderid 471 und Confetti 65

C) Zu wiederholten Malen finden wir bei einigen Autoren,
B beim heiligen Alfon  O, ein Dekret Innocenz VIII hier

eine Verwechſlung mit Innocenz VII vorliegt, werden wir ſpäter ſehen
Wer zum erſtenmal die Konſtitutionen Innocenz VII und

Sixtus IM angegebenen Sinne verwertet hat, kann ich vorerſt nicht
nachweiſen. W  Illein die Anwendung iſt unrichtig. 1eS ergibt ſich
Raus dem Wortlaute des Dekretes Innocenz VII Es lautet

I

Dieſes Datum hat ehmtu Casus conseientiae Andere Autoren,
Ferraris und Hinſchiu C., haben das ahr 1404 doch, Oie *

ſcheint, mit Unrecht. enn die Konſtitution iſt von XVI Kal NOV unoO 10 Nun
aber wurde Innozenz QAmĩ Oktober 1901 gewählt, alſo XVI Kal NOV.
und Nov gekrönt; er iſt XVI —Kal NOV NnI Pontif. offenbar der
, Okt 1405
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Innocentius Episcopus SEeTVUS SETV Dei IleCtis 118
agistro Generali. Provincialibus, Prioribus Ordinis Praedicatorum,
Salutem t apostolicam benedietionem. Provenit Vestrae devo-
tionis affectu. g9u 108 6t RBomanam Heclesiam reveremini. Ut
Detitiones VEStras (Illas Praesertim, guaE Fratrum Vestri Ordinis
animarumque alutem concernunt) 6 guas devotionis eTVOrE
Drodire Conspieimus, quantum CUu Deo720 exauditionis
gratiam admittamus Sane pèétitio PTO Vvéstra NObis Per
CXDibita Continebat. quod plerumque contingit, nonnullos
fratribus VGSStrI Ordinis PeT 6OTUIIL Supériores 20 diversas mundi
Dartes negotiis PTIO tempore ingruentibus destinari t huius-
modi ratres neminem interdum fratribus Eius dem Ordinis
praesertim presbyterum habere. CU!l 8UuA Deéccata Valeant
(COnfiteri: Quare nObis humiliter supplicastis, Ut animarum Fratrum
eO0rundem Salut! 61 quieti providere de benignitate APOSto-
lica dignaremur. NOS igitur huiusmodi supplicationibus inclinati,
Fratribus huiusmodi. 9us bIO tempore (Ut Draelertur itinerare
t Der supériores Ii Contigeérit, Ut 81 aliquem Présby-
terum idoneum Professoribus 10 Ordinis habere 0OII
Dossint, uemceumque allum presbyterum idoneum t diseretum.
religiosum Vel saecularem, In COnfessorem eligere Vvaléant,
qui (Confessiones audire t Confessionibus diligenter
auditis, DrO COmmissis 618 debitam absolutionem impendere
poenitentiam Salutarem iniungere, ibere t licite pOssit, 181
2112 fuerint. Dropter guae 68 ApoOstolica Sit merito cConsulenda.,
auCtOrIlitate Apostolica de Spéeciali gratia tenore braesentium indul-

ErS0 Gte AtUum Iterb1l XVI Kal NOVy Pohtif.
nOstri ́AIIIO

Warum traten denn die Dominikaner überhaupt mit
einer ſolchen Bitte den apoſtoliſchen Stuhl heran?Konnten denn ihre Prälaten kraft der 1Uris die tio 0TGdi—
nar!ia nicht den Untergebenen die Erlaubnis erteilen, aufReiſen ohne 8SOCius 1doneus ſich einen Beichtvaterwählen und von ihm luürisdietione in diréEcte delegata
ſich abſolvieren 3u laſſen?

woO lag gegebenen Falles das Hindernis? 67
einer allg emein gültigen Verordnung (Ius commune) oder
In einer NUr für einzelne Orden maßgebenden Beſtimmung(Ius articulare)?

Dieſen weifel löſt uns wohl folgende Stelle Qus der Kon
ſtitution Guod communii) Benedikts XIV — März 174.½ Bullar
CUedIlGC XIV 8 (Ed Feneta).

S0o lautet der Anfang der Konſtitution um Bullarium Rom (Ed Rom
bei Giraldi 9763 Santi: Praelectiones iuris canoniei IIIL tit
XXXVVII II Vermeerich 416 Nota Dagegen bei izzarri C.

723 Ota Guoad communi.

NEIIECNN
F



Guod Communi auetoritatis 1Uri innixum N Religiosis Ea-
miiliis, tlam PEI peculiares Generalium Comitiorum SAnC

tiones 1N aliquibus Ordinibus praeceptum statutumque
ESt. Ut nhimirum Alumni (Cuiuslibet Instituti beccata SU HIOI=

181 CiUSdem UMtAXd Religionis Confessariis. qulbus
Utpoteé omnium TELPUIIIX 1 IPSA Religione Servandarum CAVEIID

darumque notitia instruétis faciliuũs 81 DTO culpis Salutare Ad-
nibere remedium, (COnfiteri téneantur I1IIud. Cts! aliquo
tamquam necessarium t laudabile. Propterea Ab Apostolica
aC Saneta Sede fOrtasse alias (COhfirmatum tiamnum Servatur,

amMmen CCUIII Afferre incommoda, Propter 9guae 1101 Sine aut
(COonseientiae Aan SOre aAut Dopulorum Offensione. adinipleri 5
aias nhonnulli Fratrum praesertim Ordinum Praedicatorum,
Minorum Franeisci aliorumque Superlores Seri0 COgitantes,
SUpEeI huiusmodi Statut!s8s Ordinum SUOrum dispensatio—
1 Ab Hden Kpostolica Sede 815¹1 impertiendam Curarun

Guoniam autem 1N Ordine Fratrum Minorum Fran-
CiSci Capucemorum nuncupatorum; dem guOque AtUTU UI
Bäifiinit0r1i0 generali iam dudum ditum ‚ IN pluribus
Fapitulis generalibus 106⁰ Ordinis Comprobatum, E Jua

6CEt, Observantia viget exigitur: Ut CIII0O Frater XPTESSE
professus Ordinis praefati SIve Presbyter Sive laicus. 81½Ee iter
— Alieubi uOCUumgue PaC de suorum Superiorum AIII
licentia III 8. Gtlams! 20 praedicandum verbum Dei
1  AIMNM VGEtUS Juall JQuadragesimae temporibus t 20 Sacras
Missiones Juoque perrexerit. nemin! 181 81 Ordinis Fratris
ollte wohl heißen Fratri) Confessario Pel SuulIII Supériorem 20
Confessiones audiendas Approbato, eCcata 8Uu confiteri, ab
609uE Saeramentalem absolutionem Obtinerl ieite t Valide possit.

In dieſem Text ſind von Belang einmal die Drte PeI
6CCUliares Generallum Comitiorum Sanctiones. Es handelt

ſich alſo bei der 1  ens, mM welche der apoſtoliſche u Ange  —  —
angen wurde, Uum enn Verbot durch ein Generalkapitel oder ern

ähnliches Kollegium, das Omi partikularrechtlich CENn Charakter
In ſich räg

Ferner erhellt Qus den Worten Benedikts XIV.. daß da Verbot
n einigen en beſtand. Ausdrücklich beſagen ſie 1 411

quibus Ordinibus
Bedenken önnte der Ausdruck Alumni CUuiuslibet

Instituti Doch kann damit nach den Eingangsworten des Dekretes
(In aliquibus Ordinibus) gemeint ſein Die verſchiedenen Mit⸗
glieder eines jeglichen Hauſes der betreffenden den (Prieſter
Kleriker, Laienbrüder) ſeien durch den Kapitelerlaß gebunden. Wozu
gebunden? Zur Beichte bei Angehörigen ihres Ordens

Daß wir CS hier nur mit einer partikularrechtlichen Ver
fügung u tun haben, die nach den orten des Dekretes bei den
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Dominikanern, Franziskanern und auch anderswo, nicht
aber überall 3u Recht beſtand, Iſieht auch daraus, daß
päpſtliche Dispens nicht vd IUS COIIIUne. ondern, Vie
ausdrücklich geſagt ſt, huiusmodi Statuütis TMIHNUN
T'UIII gewünſcht wurde Hätte das allgemeine Recht eine dies
bezügliche Verpflichtung gekannt, o ware dem Bittſteller durch Dispens
von einer partikularrechtlichen Verordnung nicht geholfen geweſen,
denn die Zurücknahme eines Partikularverbotes hebt enn allgemein
verpflichtendes Verbot nicht auf.

Alſo beſtand bei den Dominikanern, NI we ſich das
Schreiben Innocenz VII wandte, früher das Verbot, überhaupt bei
einem Prieſter, der nicht dem ODrden zugehörte, die ſakramentale Beichte
abzulegen; und zwar muß den Ordensoberen jede dieſes Verbot
einſchränkende Verfügung auf Grund eines partikularrechtlichen
Statutes unmöglich geweſen ſein; darauf deuten auch die Worte
der Constit. Benedikts XILIV hin dispensationem Superiores
Fratum Praedicatorum Ab ApOstolica 666 Sibi impertiendam
Urarun

Daraus folgt Das Dekret Innocenz WII hat, weil von Ppar
tikularrechtlicher Vorausſetzung ausgehend, für Unſere allgemeine
Frage keine entſcheidende Bedeutung.

mnme Bekräftigung für das Geſagte bieten Uuns die weiteren
Worte in dem Dekrete dem AlutumM Diltinitori0 generali
iamdudum Editum 61 in pluribus Capitulis generalibus
COmprobatum. Auch hier iſt ni die iede von einem allgemein
gültigen, durch das Generaldefinitorium b Iun Erinnerung
gebrachten oder verſchärften Geſetze, ſondern von einer Beſtimmung
irgend eines Generalkapitels; darum revocterte Benedikt XIV., As
6 von dieſen 1dem Statutum den Kapuzinern Dispens erteilte, nicht
etwa das 1UuUS „Omimune. ſondern, wie ausdrücklich ſagt, eben
dieſe Kapiteldekrete. Praevia Culiuscumque Statut! SEu Decreti,
Ut praemittitur. generali Diffinitorio 6Gditi t Der generalia
dieti Ordinis Capitula Approbati, Gtiam 15 ApoOstolica Sede COH—
firmati. Tevocationée. 2

nd zwar iſt das Statut der Kapuziner inhaltlich dasſelbe (1d III
statutum). wie jene der Dominikaner, Franziskaner und anderer
Orden Sonach haben wir mn den Worten: Iter SIve Iicubi
quocgumque — de SuOTUIN Superiorum Iicentia C0O 8
die Gewähr dafür, daß ſich jenes von Benedikt XIV erwähnte Verbot
bei den Dominikanern gleichfalls auf reiſende Mönche bezogZum beſſeren Verſtändnis der Konſtitution Innocenz VII ſei
noch bemerkt, daß die Dominikaner auch dann nicht außerhalb threOrdens beichten durften, falls ſie einen SOceius 1dOoneus bei ſichhatten. 1esS erhellt aus dem Dekrete Benedikts V Denn ſeine aufdas fragliche AluUtulnn bezügliche Dispens lautet dort t quili-bet Frater gul de Supeéeriorum uüoruIN Iicentia. 0CCasione
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1061 agendi VCOI AliéCubi Commorandi, U51 Aullus COn ven-
tus 8 OSpitium nullusque FPrater 10 Ordinis

fe FTIU repéritur. Iicite DOssit Confessarium approbatum
adire Statulmus uſw Alſo der Dispens war dies nicht erlaubt, ſel
wenn kein Frater Ordinis gefunden werden konnte. Demnach beſtand
das ndult Innocenz VII darin, daß der den Dominikanern,
wenn ſie auf Reiſen waren und einen S0Cius idoneus bei ſich hatten,
einem anderen Prieſter 3u beichten erlaubte

Dieſe Anſicht findet ihre volle Beſtätigung in den Satzungen
für den Predigerorden. Dieſen zufolge mußten alle Mitglieder inner⸗
halb des Ordens beichten. So ſchreibt Feſtus Urceanus Praed
in ſeinem Summarium Constitutionum, Declarationum, 6 Ordina—
tionum PTO regimine SaCri Ordinis Praedicatorum (Parisiis
CAD 62 II de COnfessariis Fratrum Alexander IN 8u0 priv.
III Ita disposuit: Cum Magister 61 Priores 0rdinis Praedieatorum

Deriti medicei Vin Um t Oleum Sciant infundere Vvunneribus
Sautiatis (ſollte wohl eißen sauciati. wie IR CAD XII Omnis
Utriusque V 38. heißt) Auctoritate praesentium inhibemus
vObis fratribus 1C11 ordinis, aliquis VeStrunl Allis III Tae-
AlIS Suis péccata 8SUuA COnfiteri praesumat, 18¹ necessitatis Urgente
périculo, 181 tOrsan àagister ordinis. aut Prior alienul fratri 80
licentiam dedeérit, fratri alteri Ciusdem ordinis C(COnfitendi. Ver
gleiche die Konſtitution: Virtute COnspicuos Gregors XI 5
Rom 60 Rom 111 II 358; ferner die Konſtitution Sixtus
Regimini Universalis Heclesiae auch Mare Iagsnull genannt),

III III 143 Roderico: Bull mendiéC. 173 829 Lezana:
Summa Juaestionum gu Confetti

Das Verbot, außerhalb des Ordens beichten, war bei
den Dominikanern ſtreng, daß nicht einmal der General des
Ordens in einzelnen Fällen davon enthbinden konnte. Die on
ſtitutionen des Ordens geſtatteten nUr, mit Erlaubnis des Priors
dem Ordensmitglied eines anderen Konventes 3u beichten. Ies
bezeugt das angeführte Kapitel 62 de COhfessariis fratruw. worin EeS

202 el EX decl CAD de NOvitiis abdentur Fratres
nOstri 1001 possunt Peccata 8Uu aliis qual Praelatis Suis Confiteri
181 Orte de licentia 8  l Traelat!l Alteri fratrI 0rdinis C(COhfiteren-
tUur Et DOtest Prior (COnéedere fratri 8u0 C0  Calur Priori
VS! fratri alterius Conventus 8Sed 110 alterius Ordinis.

Erſt nach Jahrhunderten wurden dieſe ſtrengen Beſtimmungen
gemildert, und zwar zuerſt durch Innocenz VII mn ſeiner OnS Provenit.

— / %own : Hier geſtattet, wie oben emerkt wurde, der den Dominikanern,
enn ſie auf Reiſen In und einen SOcius idoneus haben, auch
Prieſtern des Welt: oder Ordensklerus bekennen. es Privileg
Innocenz VII nde ſeine Verwertung mn den Constitutiones. 6Cla-
rationes, t Ordinationes Capitulorum Generalium S84Cri Ordinis
Fratrum Praedicatorum (Romae 1862 De Confessoribus FP'TA/



rum wenn CS heißt „Fratres IN itinere Constituti. VGI GXTTà
Ordinem quacumgue eXIStentes, Ubi 10I Sunt Confessores

Ordine nostro, possunt Sacerdotibus Saecularibus approbatis ab
Ordinariis, Vel Regularibus approbatis ab Supériore 20
au diendas (COnfessiones Sacramentales 1N Proprio Ordine. 8SUA DPEC-
Cata COnfiteri. HXV decereto Apostolico Innocentii VII Pont AX
Ita habetur 1 OS O8t. Drimo 1060 supradict. Usuper Deereto

Condciii die Novembris 1696 t * Constitutione Bene-
1CI WIV GQuod cCcommuni.“

Einen Schritt weiter ging Ulius 1751 Er bevollmächtigt den
Ordensgeneral, m einzelnen Fällen die Beicht auch außerhalb des
Ordens geſtatten. Daher El CS der eben genannten onſti
tutionen: 57„  Olus Magister Ordinis DPTO tempore PoOtest APOStolico
Rdulto Fratribus COhCedere licentiam, Ut Confiteantur Sacerdotibus
GEXTTa Ordinem, alias legitime approbatis: 10 quidem indulserat
Julius 1J defeiente 1doneo Ordinis Confessore Der Constitut
EXPOSuisti de die Augustl 1508.“ Die betreffende Stelle lautet
„Nos igitur tuls supplicationibus in Clinati ChnoOre praesentium Oh-

cedimus. guod tU (gemeint iſt der Magister Ordinis) tuique SUCCES“
Onne 0 tuum Ordinem utriusque pertinentes, licen-

tiare Valeas 20 C(COonfitendum peccata Aliis Sacerdotibus, deficienteeer 1d0neo 10½⁰ Ordinis COnfessore“; erg Urceanius Den Erlaß
Ulius II erweiterte ſodann Pius maiorem (Conscientiarum
quiètem 1US I VIVaE VOEIiS Oraculo Coneedere 1gnatus
EsSt, Ub Ordinis nOStrI Magister 8Suls Fratribus (COnfitendi EX:tra
Ordinem licentiam dare Dossit 1N omnibus Conventibus, IN quibus
11011 rUn duodeeim Patres CoOnfessores. (Constitutiones Cap
Genev. 3.

Die heutige Praxis und Anſchauung des Ordens hinſichtlich der
Beicht findet ihren Ausdruck in den neuen Konſtitutionen (Parisiis

101 „Fratres nostri intra Ordinem Confiteantur. quando bO8
sunt; 10 est. quando COpiam habent Confessarii. qui pertinéat 20
Ordinem Attamen lex. IE adstringit Fratres 20 peccata
8Su intra Ordinem COnhfitenda nonnullis aliquando Satis dura GXI
Ste possit0  I peculiares Circumstantias ordinamus7maiorem
Conscientiarum bertatem, Ut Pratres EXtr2 Ordinem COnfiteri Vale-
ant. guando duos II tres tantummodo Ordine 0 habere
possunt Valde tamen 608 hortamur Ut haC praesenti licentia 0  —
tantur NiSi 6* rationab111 t Jualll rarissime GTI Poteérit
andavi 14871. 01d bo Confess 00 Ubi VSIO 20 III abentur
quatuor Confessarii Ordine. COhfessio extra Ordinem ACbà.
absque licentia Magistri Ordinis, 6886 101 tantum IClta. 8ed
plane invalida. 4

Wie Aus dieſem Statut hervorgeht, vertreten auch die Domini⸗
kaner nicht mehr den rundſatz: Itinerantes habentes 806%iuUm 1doneum
ebent Ii COnfiteri.
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Da alſo beim Predigerorden ein förmliches Verbot, fremden
rieſtern beichten, mn dem erwähnten Sinne beſtand, bedurfte S

tlichen Dispens owohl für die Reiſenden, bei fremdenjener päp Abweſenheit des 80Cius 1doneus beichten, als auch fürPrieſtern mM
die Ordensoberen, ihren Mönchen dieſes 3u erlauben. Und venn

dem Magister Ordinis den erwähnten päpſtlichen Erlaſſen
zufol 9e dieſe Vollmacht zukommt, alls ern Soeius 1d0
6 8 ſo hat dieſe Einſchränkung ihren Grund uIn eben⸗
derſelben partikularrechtlichen Vorausſetzung.

Mit Unrecht berufen ſich demnach Autoren te Aragonia,
Ferraris, Hinſchius U. auf die Partikularbeſtimmung Innocenz VII..

araus den ganz allgemeinen Satz abzuleiten: Itinerantes Regu⸗
lares habentes 80Cium doneum debent IIi (COonfiteéri.

(Fortſetzung folgt.)  —.
Aus em — ——  —  Dunehuche eines Stadtſeelſorgers.
iel Unruhe macht Ur jene Qarme Familie in der ſtraße

Der Mann iſt katholiſch und hat die Schwindſucht Drei Kinder
ind vorhanden, von denen zwei katholiſch, eines Vie die Mutter
proteſtantiſch Dieſes eine ſoll bald Aus der Uleé entlaſſen werden.

Heute beUchte ich dieſe Familie. Der Armeé, ranke Mann hat
ſeit Jahren keine irche mehr beſucht me Reihe von in⸗
würfen gegen die Religion brachte CTL mir vor chlechte Päpſte
mehrere Päpſte 3u gleicher Zeit, der Glaube allein macht elig dgl

Ungefähr eine Stunde lang unterhielt ich mich mit ihm Da
agte CT 7• V, Herr Paſtor, ich ſehe ein, daß das alles nichts iſt,
was die Proteſtanten —— agen, ich bleibe katholiſch und will auch katho  2  2
liſch ſterben. Sie auch den einen Schritt und laſſen E hre7 Dann tun
Tochter katholiſch werden!“

will miui die Sache einmal überlegen.“
A5W mache Sie darauf aufmerkſam, daß Oie die Sterbe—

ſakramente nicht empfangen önnen und daß Sie nicht irchlich be
graben werden, wenn hre Tochter in einem anderen als dem katho⸗
liſchen Glauben wird.“

U habe Oie gut veuranden, Herr Paſtor ich muß aber
zuerſt mit meiner rau prechen  40

Welche Veränderung war eute m dieſer Arme Familie 3u
bemerken! Der cann ſah mich flehentlich an Sein Zuſtand
ſich bedeutend verſchlimmert gegen vorgeſtern. Die Ugen waren

tränenfeucht. Seine Frau wich nicht von ſeiner Ctte
7  aben Sie ſich den Fall einmal überlegt, lieber Mann?“


